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Blindenschule
nein oder ja?

Die Bhndenpadagogik steht immer noch
im Spannungsfeld der Polaritäten «Erziehung

zur bürgerlichen Brauchbarkeit»,
wie sie Hauy und Klein öffentlich unter
Beweis stellen mussten, und der freien
Entfaltung der Individualitat des Schülers.
Der Disput, ob es richtig ist, blinde und
sehbehinderte Kinder in Spezialschulen zu
schicken, ist auch heute noch nicht beigelegt.

Er wird immer wieder aufflackern
und die Gemüter erregen.
Unbestrittenermassen gibt es überzeugende

Argumente, die der Blindenspezial-
schule das Wort reden.
Doch sind auch gewichtige Stimmen da,
die, wenn es die Verhaltnisse im Elternhaus

erlauben, fur den Bildungsgang in
den normalen Schulen plädieren.

Schreiben, Lesen und Rechnen
müssen auf speziellem Wege erlernt werben.

Schon in den ersten Schul|ahren
schreiben die blinden oder stark sehbehinderten

Schüler mit der Punktschrift- oder
Brailleschreibmaschine. Das Lesen der
einzelnen Buchstaben oder Wörter mit
den Fingern bedarf grosser Übung. Das
Tastvernrogen der Finger muss immer feiner

werden. Es dauert lange, bis ein Schüler

so weit ist, dass er durch leichtes
Überstreichen der erhabenen Punkte, die je
nach ihrer Anordnung Buchstaben, Zahlen

oder Satzzeichen bedeuten, fliessend
lesen kann. Für den Rechenunterricht ist
der Abakus, der schon in der Antike
bekannt war, ein ideales Hilfsmittel.

Die Punktschrift von Louis Braille hat sich
4e" 150 Jahren bewährt und ist Ausgangs-
Punkt für die Schulung der Blinden. Mit
Vlel Übung kann Braille fast so schnell wie
Druckschrift gelesen werden.
Das sehschwache Mädchen auf dem Bild
übt schreiben und lesen mit Hilfe der
ehreibmaschine für Braille-Blindenpunkt-

Schrift.
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